
dıesen TJeıl, WCLN 1900728 iıhn miıt dem bekannten Lehrbuch VO  —$ (HANTEPIE
NAUSSAYE 1n der Auflage VO  - 1925 vergleicht, wı1ıe inzwischen 1n der Kritik
des Werkes geschieht (vgl. f) ber die dort gebotene Darstellung stellen
kann, mochte ıch selbst miıt einem Fragezeichen versehen.

Bei allen Anfragen, dıe sıch 1m Lauftfe der Lektüre des Werkes auch ergeben,
sE1 ber erneut betont, daß das Handbuch zweitellos auf dem deutschen Markt
ıne üucke schließt un hinsichtlich der gebotenen Informationen nachdrücklich
/ empfehlen ist. Das bleibt bestehen, auch WEeNN INa selbst ann vielfach
cdiese Informationen 1n eın modernes Gespräch miıt und über die Religionen
einbringen mufß

Wittlaer Waldenfels

Ben-Chorin, Schalom Judentum und C hristentum ımM technologischen
Peıtalter. Dreiı Essays JTheologie und eben, Kyrıios- Verlag/Meı-
tingen-Freising und Veritas- Verlag/Linz- Wien-Passau 1972: 555.. 5,—

Das schmale Bändchen vereinigt TrEeI Vorträge BEnN-CHORIN’S, gehalten be1
Gelegenheit eines christlich-jüdischen Jugendtreffens 1970 1n Israel und A4UuUs>

Anlaß der Woche der Brüderlichkeit 1970 1n Deutschland. Das gemeinsame An-
lıegen: der bıblische Glaube 1n der Konfrontation miıt dem modernen physika-
lıschen Weltbild un: der modernen pluralistischen Gesellschaftt. Hält beidem
stand” ıbt dem, der sıch ihm bekennt, die Kraft ZUT Überwindung der
Gefahren UÜBASCTICGE Zeıt, deren WIT mehr und mehr ansıchtig werden”? Die Ant-
wort stammt aus dem ınnersten Kern biıblischen (Glaubens: dem Bekenntnis
dem bıldlosen Gott, dessen Ebenbild 1n höchst paradoxer Weise der
Mensch ist Darum annn eın Gebilde dieser Welt der ursprünglichen Be-
stımmung des Menschen genugen. Oötzendienst ist keine historische Sache, SOI-

ern 1nNe bleibende Versuchung. Das Bändchen spricht 1ne nuchterne Sprache
des Glaubens, der sıch der eigenen eıt stellt.

Münster Klaus Gräve MSC

Dammann, Ernst:Grundrifß der Relıgronsgeschichte Theologische Wis-
senschaft, 1: Kohlhammer/Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1972:; 197 S ,
kart 14,—

Für die „’heologische Wissenschaft, ein Sammelwerk für Studium und
Beruf”, hat AMMANN einen Grundrıfß der Relıgionsgeschichte geschrieben. Er
111 „eıne erste Kenntnis und Information ber dıe hauptsächlichsten lebenden
Religionen verschaffen“ Z 111 nıcht „grundsätzliche Probleme der eli-
gionswissenschaft behandeln der autf dıe Fragestellung Religion und Kultur
eingehen” (7)

Wertvoll ist, daß AMMANN als Afrikanist den Naturreligionen nahesteht und
davor bewahrt bleibt, S1C 11UT schandenhalber urz streiten. Zwar ist der

zugehörige Abschnitt verhältnismäßig urz ber 6S fehlt jeder Überschwang ın
der Darstellung der Hochreligionen, weiıl das die Ehrfurcht VOT dem Ernst, der
Wucht, der Lebendigkeıit der Naturreligion verbietet. Die Darstellung ist
knapp, verhalten, wertungsfrei und dennoch spürbar nach einem Wertgefühl
ausgerichtet, das aum beschreibbar ist. Das beruht /A53 guten eıl auch auf der
Überzeugung, „dafß die Menschheit durchaus nıcht eınem relıg1onslosen eıit-
alter entgegengeht“ (9) daß auch „die jungen christlichen Kırchen damit rech-
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NCN mussen, VONn hinduistischem Gedankengut beeinflußt werden“ (39) Die
SCHAUC Kenntnis Afrikas lıefert manches Beispiel, das gemeıinhın unbekannt ist.
Die Gewichte sınd wohlausgewogen verteılt, dıe Sprache ist knapp, klar, unauf-
dringlich. Die Literaturangaben helfen eingehenderem Studium weıter. Be1i
den Zeitschritten (10) fehlen die Zeitschrift für Missıonswissenschaft und
Relıgionswissenschaft un! die Neue LZeıtschrift für Missionswissenschaft.

Zwel Anregungen mögen erlaubt se1N.
Die erste DAMMANN, als Afrıkanist, kennt umfassend und einfühlend Wesen

Uun! Wirkweise der „Primitiv religionen. Er verweiıst einıge Male darauf, da
einıges davon auch 1n den „Hoch ” religionen finden ist. Vielleicht ıst C1I-

wagenswert untersuchen, versteckt der ffen das „Primitive” 1m „Hohen”
gegenwartıg ist, und ob nıcht vielleicht das „Primitive” den harten Kern des
„Hohen“ ausmacht, der unter Begriffen un Folgerungen versteckt wiıird.

Die zweıte: AMMANN spricht VO  w Relıgionen. Auch hier könnte erwagens-
wert sEe1IN, nıcht VO  } Religionen, sondern VOI Stuten und Formen der
Religion Z sprechen. Damıiıt ergäbe siıch ine bessere Übersicht un! Durchsicht
und oft e1in überraschender Einblick 1n einfache Grrundstrukturen und Girund-
verhaltensweisen. Möglıcherweise käme das auch dem pädagogischen Anlıegen,
sicher auch dem Schlußkapıtel ber dıe Konstanz der Kelıgıon zugute.,

Möge das Buch azu beitragen, da{fß Religion gelebt un! bedacht wird!
Münster Ant ntweıler

Mensching, Gfiétav: Die Weltreligionen.Carl Hebel erlagsbuchhandlung
Darmstadt 1972: 319

Der bekannte un angesehene Altmeister der Religionswissenschaft ıIn Deutsch-
land, der Bonner Emeritus MENSCHING, legt mıt seinem Buch 171e
zusammenfassende, überschauartige Darstellung der großen Weltreligionen VOT,
dıe für das gegenwartıge relig1öse Leben 1ın esonderer Weıse noch relevant
sind vgl 9); werden demnach vorgestellt: Buddhismus 38—112) Hinduis-
1NUus (112—157), die Religion sraels (157—180), Christentum (180—242 und
Islam 2—2 Eıingeleıitet wırd der and durch Überlegungen er „Wesen
un:!: Aufgabe der Religionswissenschaft” (9—13) sSoWwl1e eıinen Abriß der Ge-
schichte der Religionswissenschaft (14—37 MENSCHING hat bereits 1948 1ne
„Geschichte der Religionswissenschaft” veröffentlicht, dıe 1n erweıterter Form
noch einmal vorzulegen sicherlich (wiederum) verdienstvoll ware un! den
Abschlufß bıldet e1n Kapıtel „Vergleichende Religionswissenschaft (Phänomeno-
logıe der Religion)” 83—309), iın dem ın geraffter Form er das „Wesen der
Religion”, die „Erscheinungsformen des Glaubens iıne heilige Wirklichkeit“
SOWI1e uüber die „Begegnung des Menschen mıt der Wirklichkeit des Heıiligen"
gehandelt wird. MENSCHING folgt hıer dem Ansatz seines Lehrers OrTTo, Was
sıch VOT allem der Bestimmung un! Ausdeutung des Begriffs des „Heılıgen"
zeigt, un! versteht die systematisch orıentierten Darlegungen dieses Buches als
abgekürzte Wiedergabe dessen, W as 1n seinem Werk Die Relıgıon. Erschei-
nungsformen, Strukturtypen un Lebensgesetz 1959 entfaltet hat (vgl 283)
Die krıtisch-hermeneutische Religionsphilosophie auf den Spuren TILLICHS)
kommt Iso noch nıcht ZUTFr Anwendung, das Von der Religionswissenschalft

vollziehende „Verstehen“ wird noch als ıimmanente un vergleichende Inter-
pretatıon aufgefaßt vgl 33—37 Der esondere Wert dieses Buches
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